
Neue Abteilung
bei Helios
10 |Nordenham

s entbehrt
nicht einer
gewissen

Ironie, dass aus-
gerechnet diejeni-
gen, die mit ihren
geplanten Protest-

aktionen gegen Castor-Trans-
porte einen verstärkten Polizei-
einsatz auslösen, sich nun auf
die Seite der Polizeigewerk-
schaften stellen, die wegen der
Corona-Gefahr die politisch
Verantwortlichen darum bitten,
den für Ende Oktober/Anfang
November geplanten Transport
atomarer Brennelemente aus
dem britischen Sellafield nach
Biblis zu verschieben.
Der Bundestag hat den Aus-
stieg aus der Atomenergie be-
schlossen. Das ist gut so, denn
diese Form der Energiegewin-
nung ist mit nicht kalkulierba-
ren Risiken behaftet. Das ha-
ben Harrisburg, Tschernobyl
und Fukushima gezeigt. Hinzu
kommt das Problem der unge-
lösten Endlagerung. Die ato-
maren Abfälle werden noch in
Zehntausenden von Jahren
strahlen.
Aber darum geht es bei den
Transporten aus Sellafield
nicht. Die Briten haben deut-
schen Atommüll aufbereitet,
und Deutschland ist vertraglich
verpflichtet, diesen Müll zu-
rückzunehmen. Warum sollte
man den Briten zumuten, unse-
ren Atommüll zu behalten?
Es gibt Bedenken gegen die
Eignung des Zwischenlagers in
Biblis, ja, und der Arbeitskreis
Wesermarsch zweifelt die Eig-
nung der Transportschiffe an,
ohne allerdings Beweise zu ha-
ben, dass die tatsächlich nicht
geeignet sind. Aber sind das
Argumente, eine vertragliche
Verpflichtung in Frage zu stel-
len und das Atommüll-Problem
den Menschen in einem ande-
ren europäischen Land aufzu-
bürden?
Atomtransporte sind per se
nicht ungefährlich. Aber das
Problem der Transporte wird
entfallen, wenn kein deutscher
Atommüll mehr aufbereitet
werden muss. Und das ist ab-
sehbar.
Je mehr Wirbel um diese Trans-
porte gemacht wird, desto grö-
ßer wird letztlich das Sicher-
heitsrisiko. Die angekündigten
Proteste sind eine Form von
Anti-Atom-Folklore, die nicht
mehr in die Zeit passt. Und das
liegt nicht nur an Corona.

E
Moin
Von Christoph Heilscher

NORDENHAM. Der DRK-Kreis-
verband Wesermarsch ruft in
Zusammenarbeit mit dem
DRK-Blutspendedienst
NSTOB wieder zum Blutspen-
den auf. Am Dienstag, 3., und
Mittwoch, 4. November, von
15 – 19 Uhr sowie am Don-
nerstag, 5. November, von 10 –
12 Uhr und 14 – 18 Uhr sind
freiwillige Spender in der
Stadthalle Friedeburg willkom-
men. Der Einlass zur Blutspen-
de ist nur bis 15 Minuten vor
Terminende möglich. Bedingt
durch die Corona-Pandemie
müssen Mund-Nasenbede-
ckungen getragen und die Ab-
standsregeln eingehalten wer-
den. Jeder Spender bekommt
vor der Spende ein Getränk so-
wie einen Verzehrgutschein,
der vor Ort in Form eines
Lunchpakets eingelöst werden
kann. Zur Blutspende muss der
Personalausweis oder der Füh-
rerschein mitgebracht werden.

DRK-Kreisverband

Freiwillige
Blutspender
willkommen
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WESERMARSCH. Von Montag auf
Dienstag meldet das Gesund-
heitsamt des Landkreises keine
Corona-Neuinfektionen in der
Wesermarsch. Weitere sechs Er-
krankte sind genesen, so dass die
Zahl der derzeit noch Erkrankten
auf 87 (Vortag 93) Personen ge-
sunken ist. Die Gesamtzahl der
Infektionen beläuft sich auf 272.
177 Infizierte sind inzwischen
wieder genesen.

Den Sieben-Tages-Inzidenz-
wert gibt das Landesgesundheits-
amt mit 18,1 (Vortag: 20,3) an.
Der Inzidenzwert bezeichnet die
Zahl der Neuinfektionen in den
zurückliegenden sieben Tagen,
berechnet auf 100000 Einwoh-
ner. Noch vor einer Woche galt
die Wesermarsch mit einem Inzi-
denzwert von mehr als 50 als Co-
rona-Risikogebiet.

Dramatisch bleibt die Lage in
Delmenhorst und in Südolden-
burg. Für Delmenhorst meldet
das Landesgesundheitsamt
Dienstag einen Inzidenzwert von
211,5. In Cloppenburg beträgt der
Wert 145,3, in Vechta sind es
112,7. Mit einem Inzidenzwert
von 58,8 gilt inzwischen auch der
Landkreis Oldenburg als Risiko-
gebiet,

In den übrigen Landkreisen,
die die Wesermarsch umgeben,
liegt der Inzidenzwert deutlich
unter den Grenzwerten von 50
beziehungsweise 35.

Die Situation in den Städten
und Gemeinden der Weser-
marsch:

Lemwerder: 76 Fälle: 35 gene-
sen/41 erkrankt

Brake: 44 Fälle: 36 genesen/6

erkrankt/2 verstorben

Elsfleth: 35 Fälle: 29 genesen/3
erkrankt/3 verstorben

Berne: 33 Fälle: 22 genesen/9
erkrankt/2 verstorben

Nordenham: 29 Fälle: 25 gene-
sen/3 erkrankt/eine Patientin ist
verstorben

Jade: 29 Fälle:6 genesen/23 er-
krankt

Ovelgönne: 10 Fälle: alle gene-
sen

Stadland: 10 Fälle: 9 genesen/1
erkrankt

Butjadingen: 6 Fälle/5 gen-
sen/1 erkrankt (hei)

Ein Tag ohne neue Corona-Infektion im Landkreis
Zahl der wieder genesenen Covid-19-Patienten steigt auf 177 – Gesamtzahl der Infektionen liegt weiter bei 272

Die Zahl der positiven Corona-Abstriche aus der Wesermarsch ist in den
vergangenen Tagen deutlich zurückgegangen. Foto: Steffen/dpa

Diese Allianz ist parteiübergrei-
fend. Politiker von SPD, CDU,
Grünen und FDP gehören dazu.
Niedersachsens Umweltminister
Olaf Lies ist dabei. Siemtje Müller
(SPD), Mitglied im Verteidigungs-
ausschuss des Deutschen Bun-
destages, ebenso wie die Bundes-
tagsabgeordneten Susanne Mittag
(SPD) und Astrid Grotelüschen
(CDU), die Landtagsabgeordne-
ten Karin Logemann (SPD), Dra-
gos Pancescu (Grüne) und Horst
Kortlang (FDP) sowie die Land-
räte der Wesermarsch und Fries-
lands und die Bürgermeister aus
Nordenham und Varel. Das ist
ein Bündnis, das nicht nur sym-
bolisch Solidarität verkörpert.
Das sind Politiker, die etwas be-
wegen können.

Das wollen sie für die Beschäf-
tigten von Premium Aerotec tun
und für die Region, für die PAG
der wichtigste Arbeitgeber ist mit
insgesamt mehr als 4000 Arbeits-
plätzen in der Wesermarsch und
in Friesland.

In diesen Tagen haben Be-
triebsräte und Geschäftsführung
auf Airbus-Konzernebene einen
Sozialplan abgeschlossen, in dem
geregelt ist, welche Abfindungen
Mitarbeiter erhalten, wenn sie
freiwillig gehen. Der Sozialplan
ist in der vergangenen Woche in
Betriebsversammlungen vorge-
stellt worden. Bis Ende März sind

betriebsbedingte Kündigungen
ausgeschlossen.

Und das soll auch darüber hin-
aus so bleiben, betonten am
Dienstag die Betriebsräte und die
Politiker. Auch dann, wenn nicht

so viele Mitarbeiter freiwillig ge-
hen, wie derzeit aufgrund der Ka-
pazitätsreduzierung rechnerisch
zu viel an Bord sind. Die Be-
triebsräte setzen auf einen ganzen
Strauß an Möglichkeiten, um Be-
schäftigung in den Werken zu
halten. Die bis Ende 2021 mögli-
che Kurzarbeit ist dabei das wich-
tigste Instrument. Darüber hinaus
sind angedacht neue Arbeitszeit-
modelle, Qualifizierungen, der
Wechsel zu Standorten, an denen
mehr zu tun ist, und die Nutzung
der Forschungsfördergelder, die
Bund und Land aufgelegt haben,
um die Flugzeugindustrie in
Deutschland zu unterstützen.

Zeit gewinnen
Letztlich geht es darum, die Krise
ohne größere Schäden für die Re-
gion zu überbrücken, bis die Luft-
fahrtindustrie wieder im Aufwind
fliegt. Das gut gefüllte Auftrags-
buch von Airbus zeige Perspekti-
ven auf, betonte Niedersachsens
Umweltminister Olaf Lies. Schon
jetzt haben durch die Krise zahl-
reiche Menschen in der Luftfahrt-
industrie der Region ihre Arbeit
verloren. An den PAG-Standor-
ten Nordenham und Varel muss-
ten 300 Leiharbeiter gehen. Au-
ßerdem verlieren bei dem Zulie-
ferunternehmen ThyssenKrupp
Aerospace in Varel mindestens
140 Mitarbeiter ihren Job.
Schlimmer soll es nicht werden.

Die SPD-Politikerinnen Karin
Logemann (Landtag) und Susan-
ne Mittag (Bundestag) forderten

die Verantwortlichen bei Premi-
um Aerotec und Airbus auf, die
von Land und Bund aufgelegten
Förderprogramme für For-
schungsprojekte zu nutzen, um
Beschäftigung zu sichern und die
Weichen für die Zukunft zu stel-
len. Denn nach der Corona-Krise
dürfte die Klimadebatte die Luft-
fahrtindustrie ereilen.

Ein Tabu ist für alle Politiker
der Allianz die von der Premi-
um-Aerotec-Geschäftsführung ge-
plante Halbierung der Zahl der
Ausbildungsplätze. Das sei nicht
nur unverantwortlich gegenüber
der Region, es sei auch ein großer
Fehler, denn diese jungen Leute
würden ihre Ausbildung dann ab-
schließen, wenn die Nachfrage in
der Luftfahrt wieder stark anzie-
hen werde, machten die Politiker
deutlich.

Astrid Grotelüschen vertritt
den Wahlkreis Wesermarsch/Del-
menhorst/Oldenburg-Land für
die CDU im Deutschen Bundes-
tag. Die Wirtschaftspolitikerin
spricht viel mit Unternehmens-
vertretern. Ein vorherrschendes
Thema sei dabei der Fachkräfte-

mangel, betonte sie. Dieser Fach-
kräftemangel würde auch Premi-
um Aerotec treffen, wenn nicht
möglichst viele Arbeitsplätze ge-
halten und die Ausbildung auf
gleichem Niveau fortgesetzt wer-
de, sind sich die Politiker der Al-
lianz des Nordens einig.

Region steht hinter PAG-Mitarbeitern
Politiker der Allianz des Nordens fordern Verzicht auf betriebsbedingte Kündigung und den Abbau von Ausbildungsplätzen

Von Christoph Heilscher

NORDENHAM/VAREL. Die Allianz des Nordens stärkt den Beschäftigten
von Premium Aerotec den Rücken. Diese Allianz ist ein Zusammen-
schluss von Politikern der Küste, in deren Zuständigkeitsbereich die
beiden Premium-Aerotec-Werke Nordenham und Varel und auch die
Standorte von Airbus und Premium Aerotec in Bremen liegen. Bei ei-
ner Zusammenkunft am Dienstag hat die Allianz von der Airbus-Ge-
schäftsführung den Verzicht auf betriebsbedingte Kündigungen gefor-
dert und zudem deutlich gemacht, dass sie eine Streichung von Ausbil-
dungsplätzen nicht akzeptiert.

Die Region steht hinter den Beschäftigten von Premium Aerotec. Gestern haben sich erneut Politiker aus Bundestag, Landtag sowie von den Kommunen mit Betriebsräten getroffen, um ihre
Solidarität mit den Mitarbeitern zu bekunden. Die Botschaft ist klar: Keine betriebsbedingten Kündigung. Keine Reduzierung von Ausbildungsplätzen. Foto: Heilscher

»Wir erwarten von Pre-
mium Aerotec, dass die
Geschäftsführung alles
dafür tut, um betriebsbe-
dingte Kündigungen zu
vermeiden.«
Olaf Lies,
niedersächsischer Umweltminister

»Der Kampf geht weiter.
Er ist noch nicht vorbei.«
Sven Ambrosy,
Landrat des Landkreises Friesland

Mehr als tausend Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Premium Aero-
tec haben am 8. Juli vor den Toren des Nordenhamer Werks für die Erhal-
tung ihrer Jobs demonstriert. Foto: Heilscher
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